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Das Spiel beginnt

Du Trudi, wollen wir Vater und Mutter spielen?"

Ja, fang du an. Hans."

..0 ich Schaf, warum habe ich geheiratet!"

^uttge Sftäbcfeen runb um fed^efm
2tn(äfj(td) unferer ©onbernumtner
fiaben roir über biefeë Sfyemo. eine

3îunbfroge seranftattet.

Ä I a r a St'..: A f à) v e t b t :

gn ihrer ?(rt ftnb ftd) bic hinber glcicf;

geblieben r)eute roie früfjer fetten fie tbïctt

(Sfjrgcig barcin, eê ben ©rtoaäjfencu mäg=

Iid)ft gleid; ju hin. 2öer ftd) über bic

uuberfcfjämtc 3lnrnaDung ber ©rofjen fd)ou

getounbert fjat, îann über bie gredjfjeit il)rcr
fiublidjcit Dcadjafjmcr nicbt Inciter erftaunt
fein, unb toer bic ©ftupelïofigïett eben bic»

fet ©rojjen redit bebenft, barf ftd) bloß tonn»

bern, baf; bie fliehten hierin nidjt nod) meïjr

fetften. So tft benn baë flinb bon §eute
ber ttcfflidjc Spiegel ber @ïtoacrjfenen bon

.'pente unb bic berfefte ©emoralifatiou uub

ber grenjenlofe @nobiëmuë unferer Qiii er

fäfirt bei ifjnen feine glänjcnbc fiarifatur.
2Baë nun bic jungen üttäMjen betrifft, fo

berftefjt ftd) auê biefer 5ßft)d)oIogie ifjr gan=

jeê Sertjalten bon felbft. 3>aê anmaftenbe

^cncfimeu, bas mon-bäue SBcftreben, bie ma»

(criclfe Iciibcuj unb bie ntorafifdjc Ifnbc»

forgtfjcit ftnb burdjrocg bic teflefttctten
Eigcnfdjaftcn ber moberueu grau. 33ci alTe=

bem aber bleibt baê junge 3)cäbd)cn im
©ntnbe bod) baê flittb, baê cë ift, aus

toelcïjem ©egenfaÇ fid) bann bic lädjcrlidj-
tragifdjc SBirJEung feiner (Srfdjcinuug ergibt.

§. 3t ej bagegen:
$unge Sftäbdjcn finb rürjrenb. SBcfonberë

toenn fie ftd) bentüfjen, fdjön gu fein unb fidj
m biefem Qnicd bie Sfugcnbraueit auêreifecn

id) fjabe berfudjt, baê nadjjumadjen uub

mir ein S3raucnr)aar auêgegerrt e§ tft
furdjtbar fdjmergfjaft.

2fud) baë Staudjen betounbere id) an beu

jungen 9Mbd)cit. §abc fdjon beobachtet, toie

fo ein $inb mit Sräncn in ben Singen fein

3tgatettct}en fertig raudjte unb 'bann ganj
blafe fjinauêgtng.

2Qaë midj aber gerabegu begetftert, finb
bie ju ïletnen ©djufje, bie fte tragen. Sîtdjt

bafj id) für gu tieine Sdjufje fdjtoärmtc. Dfj
nein, $eber, ber einmal gu enge ©djufje ge=

fjabt fjat, toeifj, toaê baë für eine Qual ift.
Slber junge 3Jfäbdjen tragen freimütig fold)

enge ©djnfje. 2>abon ïriegen fie bann ^üf)»

neraugen, unb baë tft toetter nicfjt mcrf=

toürbig. SEBtcfo füllten §üf)uer teine §üt)ner=

äugen friegen.
23efonberê berfeffen bin id) auf 5Dîâbd)en

mit Sßelgmäutelu. 5ßelgmäntel finb nämfid)
fef)r gtoectmäfjig für eine alte grau, bie be=

ftänbtg fait fjat.
Sfbfefjnenb bertjalte id) mid) gegen 9îc=

formmäbdjen. ®a§ finb foldje, bie für mefjr
@onne im £>ergen fdjioärmen unb 33irdjer=

toürftdjen unb äfjnficijc fromme ©beifen
effen. 2utd) gerren fte ftd) ïeine 2tugenbrauen=

baare auê. <Sd)minîen ftd) nid)t unb ftnb
gubem gegen alle ©ifte, affo aud) gegen ben

Sabal. @oId)e SDcäfodjen ftnb mir trgenbtoie

bcinlid). gd) finbe, bie geben benn bod)

gu toenig toeit.
2ftein gbzal liegt in ber SDcttte. ätttt «et»

nen güjjen aber obne §üf)ucraugeu. 3lid)t=

raudjer. Sigener Scint. Drigiuallibben.
Ofjne Sßeljmantel. DJcit einem Sfßort: @o

ein 9Jîâbd)cn, toie eê fjeute feineê gibt.

Il n f e x stud. phil. meint:
SJtäbdjen um fcdjjcfjn fenne id) nur toe*

nige. 33ei biefen aflerbingê fällt mir auf,
bafj fte reifer unb nüdjtcrner ftnb, alë

mancfje um gtoangig. SStcItetdjt fjatê biefe

©eneration an fid).

(sin an geben ber 2t r g t :

gd) fragte eine fünfgefjnjäfjrige SRange,

ob fie aud) mal gn betraten gebente. <Ste
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vas 8pieì beginnt

vu Ik-Ulli, wollen wir- Vater unli iVlutter spielen?"

.à fang liu an. i->an8."

..v ion 8onaf, warum nabe icn geneiratet!"

Zunge Mädchen rund um sechzehn

Anläßlich unserer Sondernummer
haben wir über dieses Thema eine

Rundfrage veranstaltet.

Klara K t schreibt:
In ihrer Art sind sich die Kinder gleich

geblieben heute wie früher setzen sie ihren

Ehrgeiz dareiu, es den Erwachsenen möglichst

gleich zu tun. Wer sich über die

unverschämte Anmaßung der Großen schon

gewnndert hat, kauu über die Frechheit ihrer
kindlichen Nachahmer nicht weiter erstaunt

sein, und wer die Tkriipellosigkeit eben dieser

Großen recht bedenkt, darf sich bloß Wundern,

daß die kleinen hierin nicht uoch mehr

leisten. To ist deun das Kind von seilte
der treffliche Spiegel der Erwachsenen von

Heute und die Perfekte Demoralisation uud

der grenzenlose Snobismus unserer Zeit er

fährt bei ihnen seine glänzende Karikatur.
Was nun die jungen Mädchen betrifft, so

versteht sich ans dieser Psychologie ihr ganzem

Verhalten vou selbst. Das anmaßende

Penehmen, das mondäne Bestreben, die

materielle Tendenz und die moralische llnbe-
sorgthcit sind durchweg die reflektierten

Eigenschaften der modernen Fran. Bei alledem

aber bleibt das junge Mädchen im
Grunde doch das Kind, das es ist, aus
welchem Gegensatz sich danu die lächerlich-

trogische Wirkung seiner Erscheinung ergibt.

H. Rex dagegen:
Junge Mädchen sind rührend. Besonders

wenn sie sich bemühen, schön zu sein und sich

zu diesem Zweck die Augenbrauen ausreißen
ich habe versucht, das nachzumachen uud

mir eiu Brauenhaar ausgezcrrt es ist

furchtbar schmerzhaft.

Auch das Raucheu bewundere ich au deu

jungen Mädchen. Habe schon beobachtet, wie
so ein Kind mit Tränen in den Augen sein

Zigarettchen fertig rauchte und dann ganz
blaß hinausging.

Was mich aber geradezu begeistert, sind
die zu kleinen Schuhe, die sie tragen. Nicht

daß ich für zu kleine Schuhe schwärmte. Oh
nein. Jeder, der einmal zu enge Schuhe
gehabt hat, weiß, was das für eine Qual ist.

Aber junge Mädchen tragen freiwillig solch

enge Schuhe. Davon kriegen sie dann

Hühneraugen, und das ist weiter nicht
merkwürdig. Wieso sollten Hühner keine Hühneraugen

kriegen.

Besonders versessen bin ich auf Mädchen

mit Pelzmänteln. Pelzmäntel sind nämlich
sehr zweckmäßig für eilte alte Frau, die

beständig kalt Hot.

Ablehnend verhalte ich mich gegen Rc-

formmädchen. Das sind solche, die für mehr
Sonne im Herzen schwärmen und Bircher-
würstchen und ähnliche fromme Speisen

essen. Auch zerren sie sich keine Augenbrauenhaare

aus. Schminken sich nicht und sind

zudem gegen alle Gifte, also auch gegen den

Tabak. Solche Mädchen sind mir irgendwie

peinlich. Ich finde, die gehen denn doch

zu wenig weit.
Mein Ideal liegt in der Mitte. Mit kleinen

Füßen aber ohne Hühneraugen.
Nichtraucher. Eigener Teint. Originallippen.
Ohne Pelzmantel. Mit einem Wort: So
ein Mädchen, wie es heute keines gibt.

Unser » t u ä. x-bil. meint:
Mädchen um sechzehn kenne ich nur

wenige. Bei diesen allerdings fällt mir anf,

daß sie reifer und nüchterner sind, als

manche um zwanzig. Bielleicht hats diese

Generation an sich.

Ein angehender Arzt:
Ich fragte eine fünfzehnjährige Range,

ob sie auch mal zu heiraten gedenke. Sie
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